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Die Luflrechmmg
Unter dem schweren Druck der erschütterten öffentlichen

Meinung hat die britische Heeresleitung und Admiralität
trotz aller Abmahnungen der sachverständigen Stellen den
Versuch unternommen , in Norwegen einen Landkrieg zu
organisieren . Die letzten deutschen Heeresberichte haben über
Liesen Versuch und über die Orte , an denen er angesetzt
wurde , bereits Auskunft gegeben . Auch die deutschen Flie¬
ger haben sich die gelandeten oder in Ausladung befind¬
lichen Engländer in den kleinen Orten am Molde -Fjord
unterhalb der Schneeberge von Romsdal bereits näher an¬
gesehen . Schon diese ersten Besuche zeigten , was dem in die¬
ser Gegend gelandeten Gegner blüht und in der nächsten
Zeit noch blühen dürfte . Bisher befanden sich in dieser Ge¬
gend keine deutschen Vesatzungstruppen . da ein Anlaß für
die Sicherung jedes Einzelfjords in dem Riesenraum der
norwegischen Küste bisher nicht gegeben war . Die britische
Admiralität konnte also ihre ersten Truppen ausschiffen,
ohne von der Küste aus auf Widerstand zu stoßen . Nach¬
dem aber erst einmal dieser Landungsversuch unternommen
wurde , ist die allgemeine Lage naturgemäß eine andere
geworden. Wir kennen jetzt die Absichten der Herren in
London . Wir kennen die Ansatzpunkte ihres Kriegsplanes
gegen Norwegen . Es ist ganz selbstverständlich , daß daraus
alle notwendigen Folgerungen gezogen werden und daß
England auch in diesem Falle jene Antwort erfahren wird,
die es herausforderte.

Im Grunde brauchte die englische Öffentlichkeit , die
gegenwärtig wieder in etwas zagen Hoffnungen schwelgt,
nur die Aufsätze ihrer eigenen militärischen Sachverständi¬
gen aus den letzten Tagen nachzulesen , um auch Uber die
neueste Aktion ihres unbelehrbaren Landungshelden Win-
fton Churchill im klaren zu sein . Noch am vergangenen
Sonntag erklärten mehrere dieser Militärschriftsteller in
den englischen Zeitungen , daß die Beherrschung des Luft¬
raumes über Norwegen die notwendige Voraussetzung für
einen Erfolg englischer und französischer Landungstruppen
sei . „Sollte es England und Frankreich gelingen , die heute
unbestrittene Luftkontrolle der Deutschen über Skandina¬
vien zu beschränken oder sie ihnen gar zu entreißen , dann
könnten sie allmählich verhindern , daß die Deutschen den
einzelnen Abteilungen , die sie in den wichtigsten Küsten¬
orten gelandet haben . Verstärkungen und Proviant auf dem
Luftwege zuführen . England und Frankreich könnten dann
auch bei einem Versuch , Truppen zu landen , den notwendi¬
gen Schutz zur Verfügung stellen .

" (Major Fielding im
„Sunday Expreß "

.) Wir ziehen aus diesen im Sachlichen
durchaus übereinstimmenden Feststellungen nur den Schluß,
daß erstens „die wichtigsten Küstenorte " von dem jetzigen
britischen Versuch nicht betroffen worden sind , weil sich dort
unsere eigenen Truppen befinden . Zweitens , daß auch die
entscheidende Voraussetzung eines wirklich erfolgversprechen¬
den Vorstoßes , nämlich die Luftkontrolle über Skandinavien,
für die Engländer nicht gegeben ist . Damit gerät aber be¬
reits das Kartengebäude der englischen Hoffnungen bedenk¬
lich ins Schwanken . Den verantwortlichen Stellen in Lon¬
don und Paris wird es also ziemlich schwer fallen , ihrer
allzu gutgläubigen Gefolgschaft einen stärkeren Optimismus
einzuflößen, als ihn ganz eindeutig die militärischen Sach¬
verständigen ihrer Länder dem neuesten Unternehmen ent¬
gegenbringen.

Wenn man mit diesem klaren Tatbestand die nicht weni¬
ger klaren Mitteilungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht über den Fortgang der deutschen Operationen in Nor¬
wegen und den neuen britischen Lügensturm über siegreiche
„Landschlachten" in einem Gebiet vergleicht , das bereits im
Rücken der deutschen Truppen liegt , so wird noch einmal
deutlich , daß England im Augenblick die gleiche Lügenwalze
spielen läßt , die bereits mißtönend vor vierzehn Tagen über
die Aetherwellen gesagt wurde . Eine solche phantasielose
Wiederholung innerhalb eines kurzen Zeitraumes beweist
ledoch nur , daß den Engländern doch schon erheblich das
Wasser die Brust emporsteigen muß , wenn sie sich von der¬
artigen Täuschungsmanövern überhaupt noch einen Einfluß
auf die Weltöffentlichkeit versprechen . Schon einmal ist bei
^ Epoli im Weltkrieg Herrn Churchill ein solches
„Monstre -Unternehmen " unter schweren Verlusten zusam-
Mengebrochen . Das neue „norwegische Eallipoli " sieht noch
viel aussichtsloser aus als das damalige Experiment . Es ist
weder strategisch noch militärisch mit den Voraussetzungen
von 1915 zu vergleichen . Vor allem liegt der Schatten der
deutschen Luftwaffe so verderbendrohend über den aus¬
gebooteten Truppen , daß schon ejn Höchstmaß von Verant¬
wortungslosigkeit dazu gehört , um überhaupt einen solchen
vtart zu versuchen . Auch der britisch -französische Nachschub
A aus keinen Fall aus diesem Schattenkegel herauszuhalten.
Die schweren englischen Schiffsverluste der letzten Tage
sprechen hier eine eindeutige Sprache . Wir blicken deshalb
wit großer Ruhe der weiteren Entwicklung entgegen . Ob
we englische Öffentlichkeit mit der gleichen Ruhe den neuen
Operationen im norwegischen Fjord - und Felsengewirr zu-
Mut , wagen wir südlich zu bezweifeln.

Offensichtlich schwere Einheiten vernichtet
Die britische Admiralität gibt fünf neue Totalverluste zu

Berlin , 23 . April . Die britische Admiralität hat nach einer
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes den Verlust von
fünf weiteren britischen Kriegsschiffen nach-
träglichzugegeben.

Da die schweren Verluste der Home Fleet namentlich bei den
Kämpfen um Norwegen offenbar in England doch teilweise
durchgesickert sind , hat man sich veranlaßt gesehen , eine in un¬
bestimmten Worten gehaltene Erklärung abzugeben, in der lako¬
nisch die Tatsache mitgeteilt wird , daß seit Kriegsbeginn ins¬
gesamt 17 britische Kriegsschiffe, den Hilfskreuzer „Rawalpindi"
nicht gerechnet, als verloren gegangen anzusehen sind.

Aus der Eesamtziffer der Einheiten der britischen Kriegsflotte,
die in der Meldung zum Vergleich genannt wird , ergibt sich, daß
Lei diesen Verlusten Hilfskreuzer , Vorpostenboote und U -Boote
nicht hinzugerechnet sind . Da man bisher amtlich nur den Ver¬
lust von zehn Zerstörern sowie des Schlachtschiffes „Royal Oak"
und des Flugzeugträgers „Courageou " eingestanden hat , sind
durch diese Meldung fünf neue Totalverluste bekanntgegeben
worden . Es mutz sich hierbei zweifellos um schwere Einheiten
der britischen Flotte handeln , da man die Namen überhaupt
nicht nennt und auch entgegen der sonstigen Gepflogenheiten
Tonnageziffern verschweigt, lieber die Anzahl der Schiffe, die
durch Bombentreffer schwer beschädigt und für lange Zeit kampf¬
unfähig gemacht worden sind schweigt sich die Meldung aus.

Der Wehrmachtsbericht
Borstoß von Drontheim bis auf IKK Kilometer in nordöst¬
licher Richtnng — Verbindungswege von Namsos nach Sü¬
den gesperrt — Erfolgreicher Einsatz der Luftwaffe — Feind¬
licher Zerstörer und Transportdampfer vernichtet — Wei¬

terer Erfolg der U -Boot-Jagd im Kattegat
Berlin, 23. April. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Auch am 22. April machten die Engländer in dem von

deutschen Truppen besetztenRaum von Narvik keine
Landungsversnche . Dagegen beschossen englische Seestreit¬
kräfte erneut die Stadt und de« Hafen.

Die um Drontheim versammelte « deutschen Trnppen
stießen, unterstützt von leichten Seestreitkräften, bis auf
lüv Kilometer in nordöstlicher Richtnna vor . warfen den

dort befindlichen Feind und sperrten die von Namsos
«ach Süden führenden Verbindungswege.

Im Baksdal - Fjord wurde ein norwegischer Be¬
wacher vernichtet.

Im Raum von Bergen und Stavanger dauert der
Kampf mit versprengten norwegischen Truppenteile» in der
weiteren Umgebung der Städte noch an . Dabei fielen wei¬
tere Geschütze in deutsche Hand.

Im Norden von Oslo setzten die deutschen Truppen ihr
Vorgehen über Amot und Lillehammer trotz Ge¬
ländeschwierigkeiten und feindlicher Sperren fort. Kampf¬
verbände der Luftwaffe griffen erfolgreich in den Kamps
ein. Ein norwegisches Flugzeug wurde zerstört.

Vor der mittleren norwegischen Westküste und im See¬
gebiet von Andalsnes griffen Kampfverbände erneut
britische Kriegs - und Transportschiffe an.
Sie versenkten trotz heftiger Abwehr einen britischen Zer¬
störer und einen Transportdampfer. Ein weiterer Zerstörer
wurde durch Bomben mittleren Kalibers getroffen, ei«
Transportschiff von etwa 5VVV Tonnen durch Brandwirkuug
vernichtet.

Weitere Bombenangriffe richteten sich gegen die
wichtigen Bahnhöfe von Dombaas und Grong im
mittlerenNorwegen sowie gegen die von hier aus¬
gehenden Bahnlinien und Straßen. Bahnhöfe, Gleisanlagen
und Straßen wurden zerstört und damit dem Gegner von
Andalsnes und Namsosher jede rasche Operations¬
möglichkeit genommen.

In der Nacht zum 23. April wurde ein erneuter erfolg¬
loser britischer Bombenangriff aufAalborg abgewieseu.
Ein britisches Flugzeug wurde durch Flak abgeschofsen.

Die U - Boot - Jagd im Kattegat brachte einen weite¬
ren Erfolg.

Die Versorgung der norwegischen Häfen wurde fortgesetzt.
Ein U-Boot schoß in der Nähe von Stadlandet aus einem

nach Norwegen bestimmten Geleitzug einen Nachschubdamp-
ser von KÜÜK Tonnen heraus.

Im Westen keine besonderen Ereignisse . Es fanden
Grenzüberwachungs - und Aufklärungsflügestatt.

Bei Nacht flogen einzelne feindliche Aufklärungsflugzeuge
nach Westdeutschland ein.

Erfolgreicher Einsatz der Luftwaffe
Der ausschlaggebende Anteil der deutschen

Rom , 21. April . In größter Aufmachung veröffentlicht „Tri-
buna " eine Reihe interessanter Angaben , die das deutsche Luft¬
fahrtministerium dem angesehenen römischen Blatt auf Anfrage
über die verschiedenen Phasen der Aktion in Norwegen gemacht
hat.

Auf die Frage , welche Auftlärungsaufgaben der deutschen
Luftwaffe in der ersten Phase der Operationen in Norwegen
zugefallen seien , wurde folgende Antwort erteilt : Da die Be¬
setzung des dänischen Gebietes vollkommen friedlich vor sich ging,
so Latz die deutschen Besatzungstruppen nirgends Widerstand
antrafen , hat die deutsche Luftwaffe von Anfang an begonnen,
sich in den dänischen Flugzeugstützpunkten festzusetzen , die natür¬
lich im Hinblick auf ihre augenblicklicheAufgabe ausgebaut wur¬
den . Gleichzeitig sorgte das Kommando der Luftwaffe an der
Westküste für die Errichtung einer intensiven Luftüberwachung
und -Kontrolle und die Aufstellung einer Kette von Batterien,
um das Leben der dänischen Bevölkerung , das normal und fried¬
lich ist , sicherzustellen . Auf ihrem Vormarsch in Norwegen stießen
die deutschen Truppen an verschiedenen Stellen auf Widerstand
und auch heute noch verteidigt sich der Feind hartnäckig . Es
handelt sich aber um Episoden , die lediglich in den Gebirgs¬
gegenden, in den Tälern der norwegischen Gebirgsmassive Vor¬
kommen, wo vereinzelte Gruppen von Soldaten , die von größe¬
ren Zentren isoliert sind und deshalb keine Nachrichten über die
Lage erhallen , versuchen, sich dem Vormarsch der deutschen Trup¬
pen zu widersetzen. Wenn es ihnen anfänglich gelungen ist,
den deutschen Vormarsch zu stören , so verdanken sie dies lediglich
ihrer ausgezeichneten Kenntnis des Terrains , die sich natürlich
zu ihren Gunsten auswirkt.

Schon in den ersten Tagen besetzten Truppen an der Küste
die verschiedenen Flug - und Flottenstützpunkte . Inzwischen hat
die deutsche Aufklärung während der Besetzung der Gebiete eine
intensive Beobachtungs - und Kontrolltätigkeit ausgeübt , die
nicht nur auf die Nordsee beschränkt blieb , sondern sich viel wei¬
ter nach Norden ausgedehnt hat und damit den Bewegungen
der englischen Flotte folgen und sie sofort den Bomben - und

Lustwaffe an de« Operationen in Norwegen
Jagdstaffeln melden konnte , die so die Möglichkeit hatte , ihr«
erfolgreichsten Aktionen durchzuführen.

Auf die Frage , welche Ergebnisse auf Grund der Beobach¬
tungen der Aufklärungsflugzeuge erreicht werden konnten,
lautete die Antwort : Von den deutschen und norwegischen
Stützpunkten sind ganze Geschwader ausgesandt worden , um die
englische Flotte in der Gegend der Orkney -Inseln , in der Nord¬
see und insbesondere vor der norwegischen Küste anzugreifen,
wo große Erfolge erzielt wurden . Die deutschen Flieger haben
bekanntlich während ihrer ersten Operationen in Norwegen zwei
Kreuzer , einen Zerstörer und drei U-Voote versenkt . Sie haben
weiterhin durch Volltreffer zwei Schlachtkreuzer, vier Kreuzer,
einen Zerstörer , ein Flugzeugmutterschiff , drei Transportschiffe
und ein norwegisches Torpedoboot schwer beschädigt und zudem
eine imposante Zahl feindlicher Flugzeuge abgeschossen . „Diese
Angaben " — so betont „Tribuna " - beziehen sich natürlich nur
auf die erste Operationsbasis , und ihnen müssen die in den letz¬
ten Tagen erzielten Erfolge hinzugerechnet werden , die die Ver¬
luste der Westmächte auf SO Einheiten anwachsen ließen .

"

Auf die Anfrage , wie die Truppentransporte auf dem Luft¬
wege und die Verbindung mit isolierten Truppenteilen durch¬
geführt wurde , lautete die Antwort : Kampf - und Aufklärungs¬
staffeln haben beim Vormarsch der deutschen Truppen in Nor¬
wegen eine außerordentlich wichtige Aufgabe gehabt , nicht nur
in Bezug auf die Ueberwachung und die Sicherung , sondern auch,
hinsichtlich der Material - und Truppentransporte . Sie haben
mehrfach die Lage der Truppenabteilungen , insbesondere Ler in
der Zone von Narvik operierenden , erleichtert . Bekanntlich ist
sowohl die Stadt als auch die Bahn von Narvik nach wie vor
vollkommen in deutschen Händen.

Diese Aufgabe , so betont „Tribuna "
, sei sicher eine der wich¬

tigsten gewesen, die die deutsche Luftwaffe so glänzend gelöst
habe . Angesichts der Schwierigkeiten der Verbindung zu Lande
und zur See und der Notwendigkeit , die straften Teile blitz¬
artig zu erreichen , habe die Beförderung in der Lust sich als

außerordentlich wirksam erwiesen, und zwar nicht nur als ein
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außergewöhnlicher , auf mutige Episoden beschränkter Notbehelf,
sondern als ein Mittel , das sich entschieden auf den gesamten
strategischen Plan auswirkt . Denn eine gut bewaffnete und
genügend zahlreiche Abteilung , die noch der Vorhut voraus-
gingc , könne besonders in einem Bewegungskrieg durch den
überraschenden Einsatz eine entscheidende Wendung herbeiführen.

Auf die Frage , inwieweit die Organisation der neuen Luft¬
stützpunkte im Hinblick auf die Offensive der Luftwaffe gediehen
sei , lautete die Antwort : „An der Westküste haben die Flaks
und Flugplätze von den ersten Tagen an ununterbrochen ihre
Aufgabe erfüllt und beträchtliche Resultate erzielt . Das gleiche
gilt für die Scheinwerfer , die Artillerie und die Maschinen¬
gewehrabteilungen . Die Erfolge haben die volle Wirksamkeit
dieser raschen und schlagkräftigen Organisation bewiesen. Zahl¬
reiche norwegische Flakbatterien haben deutsche Bedienungs¬
mannschaften erhalten und sind zur ununterbrochenen Kontrolle
und zur Sicherung des Luftraumes eingesetzt worden . Dieser
Organisation verdankt man auch das tadellose Funktionieren
der Verbindungen zwischen Deutschland und den besetzten Ge¬
bieten . Kleine Aufklärungsfahrzeuge und See - und Luftkontroll¬
stellen find längs der ganzen Küste eingesetzt worden und arbei¬
ten Hand in Hand . In den deutschen Flugzeugstützpunkten
herrscht die lebhafteste Tätigkeit und vollstes Vertrauen . Die
Aufklärungsflugzeuge überwachen fortwährend die See auf der
Suche nach feindlichen Einheiten und kontrollieren besonders
die gewöhnlichen Schiffahrtswege und die möglichen Wege , die
die Schifter angesichts der neuen strategischen deutschen Posi¬
tionen einschlagen könnten . Einer besonderen Kontrolle unter¬
liegen die Manöver der feindlichen U -Boote und Minenleger.
So ist eine wichtige Operationsbasis im Kampf gegen England
geschaffen worden , der die vollkommene Organisation der deut¬
schen Seestreitkräfte zum Ruhm gereicht. Rasch und sicher sind
Kontrolle , Aufklärungs -, lleberwachungs - und Sicherungsdienst
eingerichtet worden . Die neuen gewaltigen Mittel der deutschen
Luftwaffe und die Schulung der deutschen Piloten sichern den
Ausbau der Positionen und die Durchführung der Aktionen,
die für die deutschen Flieger bisher immer siegreich verlaufen
sind.

Aus diesen klaren Angaben erkenne man , wie die „Tribuna"
abschließend betont , ohne weiteres , welch ausschlaggebende Be¬
deutung der Luftwaffe im norwegischen Krieg zukomme . Ohne
den Ereignissen vorgreifen zu wollen , sei doch sicher, daß auf
dem Terrain , das England in einen Kriegsschauplatz habe ver¬
wandeln wollen , obwohl es sich doch als der Beschützer Nor¬
wegens auftpiele , die Beherrschung des Luftraumes und die
Aeberlegenheit der Luftwaffe von unschätzbarem Wert sein wer¬
den . Es sei auch nicht schwer zu verstehen, daß die Bedeutung
der Luftwaffe noch zunehmen wird , wenn einmal erst die Minen¬
sperren vollendet sein werden und die deutschen Transporte
sämtlich auf dem Seewege nach Norwegen gelangen können.
Dann werde sich die Aufgabe der Luftwaffe in Bezug auf den
Transport von Material und Mannschaften vermindern , und
sie werde in erhöhtem Maße für die Offensive eingesetzt werden
können und so das Schicksal jener Verbände der Westmächte, die
in Norwegen an Land gehen konnten , außerordentlich düster
gestalten.

Stoische Rieger leisteten ganze Arbeit
Der «eue erfolgreiche Schlag gegen britische Kriegs- unb

Transportschiffe
Berlin, SS. April. Wie bereits im Bericht des Oberkom-

mandos der Wehrmacht gemeldet worden ist, haben deutsch,
Kampsverbände britische Kriegs- und Transportschiffe ernent
erfolgreich angegriffen. Der hierbei versenkte Zerstörer
der sich im Augenblick des Angriffes am Ausgang eines Fjords
der mittleren norwegischen Westküste befand , wurde durch zwei
Bombentreffer vernichtet , das Heck des Zerstörers buchstäblich
abgerissen . Nach einer gewaltigen Explosion sank der Zer¬
störer. Von der Besatzung dürfte ein Teil den Tod in den
Wellen gefunden haben . Ein weiterer Zerstörer erhielt
eine» Bombentreffer auf das Vorschiff , der lauganhaltende
Rauchentwicklung verursachte. Durch die Wirkung dieser Bom¬
be« mittleren Kalibers ist die Eefechtstiitigkeit des Zerstörers
ans alle Fälle sehr stark behindert . Die Versenkung eines Trup¬
pentransportdampfers erfolgte am Westausgang eines Fjords.
Vergeblich versuchte der Transporter, die zum Angriff ansetzen-
den deutschen Flugzeuge durch Flakseuer abznwehre «. Unbeirrt,
wie auf de« Exerzierplatz , warfen die deutschen Flieger ihre
Bomben anf das Ziel . Eia Transporter legte sich nach Backbord
über und sank bald daraus . Ein weiteres Transportschiff von
etwa SVM Tonne» wurde durch Brandwirkung vernicklet.
hier haben dentsch« Flieger ganze Arbeit geleistet.

Zwischenberichte aus dem Norde«
Englisches Flugzeug in Narvik von Flak abgeschossen

Berlin, 23. April . Wie aus Narvik gemeldet wird, wnrd«
«nu 22. April ein englisches Flugzeug von deutscher Flakartillerie
dort abgeschossen.
Starke Teile einer norwegischen Division streckendie Waffen

Berlin, 23. April . Im gebirgige« Gelände siidostwärt«
ktavauger haben heute nach heftigem Kamps mit deutsche«
Truppen starke Teile einer norwegische« Division die Waffen
gestreckt . Gefangenen- und Beutezahlen find noch nicht voll M
libersehen.

Erfolgloser englischer Bombenangriff auf Stavanger
Zwei Vritenflugzeuge

'
abgeschossen

* Berlin, 23. April . Wie jetzt bekannt wird, unternahmen
am 22. April die Engländer einen erfolglosen Bombenangriff
gegen den Flugplatz Stavanger . Zwei englische Flugzeuge wur¬
den abgeschossen. ^

Zurückweisung einer schwedischen Falschmeldung
Berlin , 23. April . Nach einer Meldung aus Stockholm soll -n

t» den Rachmittagsstunden des Montag deutsche Militärflug-
geuge zwei schwedische Fischerboote innerhalb der schwedischen
Hoheitsgewässer mit Maschinengewehrfeuerangegriffen haben.
Diese Meldung ist frei erfunden. Die deutsche Luftwaffe braucht
leine völkerrechtswidrige Betätigung gegen unbewaffnete neu¬
trale Fischdampfer . Ihr Ziel ist der bewaffnete Feind, der iiber-
«>, wo sie ihn trifft , geschlagen wird.

Zwei weitere britische Dampfer versenkt
Durch Volltreffer der deutschen Luftwaffe

Berlin, 23 . April . Bei den Angriffen deutscher Kampf¬
flugzeuge am 22 . April vor Aalesund wurden zwei weitere bri¬
tische Handelsdampfer von 4800 bis WM Tonnä durch Volltreffer
versenkt.

Amerikanischer Militärattache in Norwegen
tödlich verletzt

Berlin » 23. April . Nach Meldungen aus Stockholm wurde der
amerikanische Militärattache in Stockholm , Losey , bei einem An¬
griff deutscher Bombenflugzeuge auf den strategisch wichtigen
Eisenbahnknotenpunkt Andalsnes —Dombas—Lillehammer töd¬
lich verletzt. Hierzu berichtet United Preß , oaß Loseys Tod von
chm selbst verschuldet worden sei. Während andere der gleichen
Gruppe angehörende Personen bei dem Bombenangriff Schutz in
einem Tunnel gesucht und gefunden hätten , sei Losey außerhalb
des Tunnels stehen geblieben , um den Luftangriff zu beobachten,
und er sei dann durch Bombensplitter tödlich getroffen worden.
Losey habe sich nach Dombas begcl , um die sich dort ent¬
wickelnde Schlacht um die Kontrolle der strategisch wichtigen
Route Andalsnes —Dombas—Lillehammer zu beobachten.

Deutsche Flieger über Englands Ostküste
Amsterdam, 23. April . Ueber der englischen Südostkllste wur¬

den Montag abend feindliche Flugzeuge gemeldet. Ebenso wur¬
den über der Ostküste feindliche Flieger gemeldet.

Flugkapitün Henke tödlich verunglückt
Berlin, 23. April . Montag vormittag verunglückte der be¬

kannte Flugkapitän Dipl .-Jng . Alfred Henke Lei der Aus¬
führung eines Probefluges.

Mit Alfred Henke verliert die deutsche Handelsluftsahrt einer
ihrer fähigsten Männer, der stets in vorderster Front stand und
sich immer mit seiner ganzen Person für das Ansehen Deutsch¬
lands zur Luft einsetzte.

- >- - - - - . i

Ei « Teilgeständnis
Auch Lord Hankey gibt schwere britische Kriegsschiffsverluste z»

Amsterdam , 23 . April . Nachdem bereits die britische Admi¬
ralität über den Londoner Nachrichtendienst den Verlust von
fünf weiteren britischen Kriegsschiffen nachträglich zugegeben
hat fühlte auch der parlamentarische Unterstaatssekretär der
Admiralität , Lord Hankey, im Oberhaus das Bedürfnis zu
einem immerhin recht umfangreichen „Geständnis " über die
Wirksamkeit der deutschen Schläge gegen die „meerbeherrschende"
Flotte Seiner Majestät . Der edle Lord zählte — sicherlich zum
wachsenden Mißvergnügen seiner ebenso erlauchten Kollegen —
eine stattliche Reihe von Kriegsschiffen aller Klassen aus, die
im Zusammenhang mit den Kampfhandlungen in Skandinavien
versenkt oder beschädigt wurden.

So sind nach den Angaben Lord Hankeys drei Zerstörer , ein
Unterseeboot und ein Trawler der Admiralität gesunken, ein
vierter Zerstörer „Hardy " sei nach schwerer Beschädigung an
Strand gesetzt worden . Ein Kreuzer und zwei Zerstörer seien
beschädigt worden , „aber sicher in ihre Häfen zurückgekehrt "

. Die
Schlachtschiffe „Renown " und „Rodney " hätten , so gibt Hankey
ebenfalls zu, Treffer erhalten . Weiterhin hätten vier andere
Zerstörer Schäden erlitten . Drei Kreuzer hätten „unbeträcht¬
lichen Schaden " durch Bombensplitter erhallen.

Wenn man diese „Verlustliste " mit den klaren Feststellungen
der deutschen OKW .-Berichte vergleicht, so fehlt hier noch man¬
cher fette „Brocken "

, und auch die krampfhaftesten Beschönigungs¬
phrasen machen die schweren zum Teil vernichtenden Schäden,
die zahlreiche starke britische Flotteneinheiten erlitten haben,
nicht geringer . Aber immerhin kann man feststellen, daß Lord
Hankey mit seiner „Beichte" der Wahrheit schon etwas näher
gekommen ist . Vielleicht hören wir gelegentlich aus seinem
Munde noch weitere „Enthüllungen "

, falls nicht sein hoher Chef,
der Lügenlord Churchill , einer derartig weitgehenden Bekennt¬
nisfreudigkeit seines Untergebenen ein Veto entgegenstellt.

Reuter sängt an zu stottern
London muß den „Sieg bei Hamar " dementieren —

Schwedische Meldungen plötzlich übertrieben
Berlin , 23. April . Nachdem die Reuter -Agentur am Sonntag

die Engländer in einen Vegeisterungstaumel versetzt hat , be¬
kommt sie es jetzt mit der Angst vor ihrer eigenen Courage zu
tun . Der britische Einmarsch in Hamar, den Reuter kühn
varwegnehmen zu dürfen glaubte , ist jetzt — zwei volle Tage
»ach diesem „Sieg " — zu seinem großen Entsetzen ausgeblieben,
und nun muß man dem englischen Volk, das sich doch schon so
gefreut hatte , langsam und schonend beibringen , daß außer mit
den Fingern auf dem Atlas kein Engländer in dieser
Stadt gewesen ist. Nach bekannter Manier wird die un¬
angenehme Geschichte etwas vernebelt , indem man schreibt , die
Lage in Süd -Norwegen sei noch unklar . Immerhin bequemt sich
Reuter zu dem Eingeständnis : „Es scheint jedoch sicher zu sein,
daß Hamar und Elverum seit einigen Tagen in deutschen Hän¬
den sind .

" Auf einmal ! Und es scheint nicht nur , es ist sogar so.
Weiter stottert das Lügenbüro , in Stockholm liefen Gerüchte
um , daß starke Truppenstreitkräfte der Westmächte in diesen Ge¬
bieten anwesend seien . Aber , so fährt Reuter fort , diese Gerüchte
schienen sehr übertrieben zu sein. Die Zahl von 750 Mann , die
bisher als „Vorhut " angegeben worden sei, stelle „die Gesamt¬
zahl" der Engländer und Franzosen in dieser Gegend dar . Das
ist immerhin ein kleiner Unterschied. Warum plötzlich so be¬
scheiden ? Und warum läßt sich das offiziöse Reuterbiiro seine
militärischen Siegesmeldungen ausgerechnet aus Stockholm mel¬
den, wo der norwegische Jude Hambro sein Lügentintenfaß auf¬
gestellt hat ? Warum wagt es die britische Regierung nicht, end¬
lich einmal einen offiziellen Bericht loszulassen. Sollte etwa auch
die Zahl 750 unter der Lupe noch erheblich zusammenschrumpfen?

Zwei belgische Militärflugzeuge zusammengestoßen
und abgestiirzt

Brüssel, 24. April . Zwei belgische Militärflugzeuge stießen
am Dienstagmorgen in geringer Höhe über dem Flugplatz von
Gosselies zusammen. Beide Maschinen stürzten ab und wurden
stark beschädigt . Die beiden Piloten blieben unverletzt.

Zersplitterte Landungsmanöver
»Popolo d'Jtalia " stellt fest : Ursprüngliche Pläne der Weft-

miichte vollständig gescheitert
Rom , 23. April . „Aus den von den Westmächten gewählten

Landungsplätzen in Norwegen ergibt sich offenkundig, daß der
ursprüngliche Plan der Alliierten , die Deutschen aus den von
ihnen besetzten Stellungen mit Hilfe kombinierter Aktionen der
See - und Luftstreitkräste zu vertreiben , vollständig gescheitert
ist" meldet ein gut informierter Berichterstatter des „Popolo
d'Jtalia " aus Storlien . Er berichtet weiter , durch ihre zersplitter¬
ten Landungen hätten die Engländer und Franzosen ihren gute»
Willen beweisen wollen, ohne jedoch nach den äußerst schwere»
Verlusten , die sie überall erlitten hätten , noch weitere Kriegs¬
schiffe aufs Spiel zu setzen . Die norwegische Widerstandslinie
bei Hamar und Elverum sei neuerdings weiter nach rückwärts
verlegt worden , anscheinend nicht nur aus strategischen Grün¬
den, sondern weil die Deutschen schnell vorrückten. In den letzten
24 Stunden seien wiederum mehr als 1000 norwegische Soldaten
über die schwedische Grenze geflüchtet.

Hambro — der Lakai Englands
Kopenhagen, 23. April . „Faedrelandet " prangert Stockhol«

als eine englische Lügenschmiede an . Es sei, heißt
es in dieser Meldung , ein gefährliches und unverantwortlicher
Spiel , was die schwedische Regierung dulde , indem sie fort¬
gesetzt die Tätigkeit englischer Agenten in Stockholm zulasse. Im
übrigen könne es als Tatsache angesehen werden , daß der frühere
norwegische Storting -Präsident Hambro als Lakai Englands
durch seine deutlich das Gepräge seiner nicht-nordischen Raffe
tragende Betätigung dazu beitrage , die Norweger in einen hoff¬
nungslosen Zustand hineinzutreiben . Gleichzeitig mißbrauche er
auf schändliche Weise sein schwedisches Asyl.

Französisches Werben um Italien
Probleme des Mittelmeers rücken in den Vordergrund

Brüssel. 23 April . Eine große Stimmungsmache über englisch-
französische Truppenlandungen in Norwegen wird in der Pariser
Presse begleitet von ausführlichen Auszügen aus den Erklärun¬
gen des Ministerpräsidenten Reynaud vor dem Auswärtigen
Ausschuß des Senats , aus denen hervorgehen soll daß Frankreich
keine Erweiterung des europäischen Kriegsschauplatzes anstrebe,
außer natürlich in Skandinavien . Aber wirst sei es das heiße
Bemühen der Westmächte, besonders auf dem Balkan und im
Mittelmeer Frieden zu halten . Der französische Ministerpräsident,
dem wohl diese Versicherung selber etwas gewagt erschien , hat
denn auch erkennen lassen , daß er ferner Sache nicht ganz sicher
ist und daß ihm die neue Haltung Italiens — die nur
eine Bestätigung der von jeher eingenommenen ist — und ein¬
zelner Balkanstaaten recht unangenehm ist Es ist ein heißes
Liebeswerben , das er vor der Senatskommission veranstaltete und
in dem ihn die Pariser Presse nach Kräften unterstützt. So schrei¬
ben verschiedene Blätter , darunter „Figaro "

, „Jour "
, „Petit

Parisien "
, der Ministerpräsident habe in seiner dreistündigen

Rede u . a . erklärt : „ Frankreich wird abseiis aller ideologischen
Erwägungen seine Bemühungen gegenüber Italien und Spanien
sortsetzerr, um zu einer Verständigung über das Mittelmeer z»
gelangen"

, und über den Balkan : „Die Westmächte verfolgen in
Südosteuropa kein anderes Ziel als die Aufrechterhaltung einer
Friedens , der die Unabhängigkeit aller Balkanstaaten sicherstsllt."

Aus den Berichten der Pariser Zeitungen über die Ausschuß¬
sitzung geht allerdings hervor , daß sich auch Herr Reynaud keine»
allzu großen Illusionen hingibt . So sagte der Ministerpräsident,
daß Italien auf das französische Angebot vom September vorige»
Jahres , in einem freundschaftlichenGedankenaustausch die Grund¬
lage eines gerechten Ausgleichs der zwischen den beiden Ländern
schwebenden Fragen zu suchen, noch nicht eingegangen sei. Diese
Haltung der italienischen Regierung ändere aber nichts an der
grundsätzlich unveränderten Einstellung Frankreichs . Frankreich
werde also unbeschadet aller Ideologien seine Bemühungen fort¬
setzen , um sowohl mit Italien wie auch nnt Spanien zu einer
Mittelmeer -Verständigung zu gelangen , die eine der unerläß¬
lichen Grundlagen für den Frieden sei . Dieses allzu deutliche
Werben des Ministerpräsidenten hat nach dem „Paris Soir " den
Ausschuß vollkommen befriedigt , und er habe Reynaud dafür so¬
gar noch besonders beglückwünscht . Alle Morgenblätter versichern
in ihren offenbar auf amtliche Quellen zurückgehenden Betrach¬
tungen , Italien solle die jetzt gebotene Gelegenheit , die schweben¬
den Probleme mit England und Frankreich zusammen im aus¬
schließlich eigenen Interesse zu lösen , nicht vorübergehen lassen.
Das wäre für den Duce deswegen besonders empfehlenswert,
weil „sichsonst in der nächsten Zeit die kritische Lage Deutschlands
in noch deutlicherer Form zeigen könnte".

Bittere Wahrheiten
fiir die vlutokralischen Heuchler

Mailand , 23. April . Das „Regime Fascista" richtet an die Eng¬
länder eine Reihe von Fragen und Feststellungen. Die britische»
Zeitungen , so schreibt das Cremonenker Blatt , beklagten sich über
die Sprache der italienischen Presse, die sich erlaube , dem Unsinn
und den Dementis der britischen Admiralität keinen Glaube»
mehr zu schenken. Es sei ganz natürlich , daß Italien mit Sym¬
pathie auf seinen Verbündeten Deutschland blicke und dessen mili¬
tärische und politische Erfolge rühme . Seit dem Beginn des von
England gewollten Krieges sei Deutschland von Erfolg zu Erfolg
marschiert. Sei es zu leugnen , daß die berühmte Blockade mit
ihren allzu vielen Lücken und Löchern einem Korb im Wasser
gleiche ? Sei es wahr oder nicht, daß England durch die deutsche»
Abwehrmaßnahmen am 25. März bereits ein Zehntel seiner
brauchbaren Handelsschiffstonnage verloren hatte ? Der englische
Abgeorndete Shinwell habe dies im Unterhaus bewiesen. Sei e»
wahr oder nicht , daß die Versuche der Westmächte, die Neutrale»
in ihren Dienst zum Eintritt in den Krieg zu bewegen, geschei¬
tert seien und daß die englische Flotte in der Nordsee eine schwer«
Niederlage Hinehmen mußte und schmerzliche Verluste durch die
deutsche Fliegerei erlitten habe? Die britische Admiralität leugne
dies , aber die ganze Welt wisse es. Tatsache >ei , daß Deutschland
und nicht England bis jetzt in Norwegen gewonnen habe. Man
müsse den Engländern dankbar sein , wenn sie die Italiener jetzt
daran erinnerten , daß sie Gefangene des Mittelmeers seien . Da
ergebe sich die Schlußfolgerung , daß es nicht möglich sei, weiter
unter dem Druck der Drohungen und Repressalien Großbritan¬
niens zu leben. Die englische « Prahlereien seien in dem
wahrhaft ungeeignetsten Zeitpunkt hinausvosaunt worden, in
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»ein ote ganze Welt bemerkte, daß die Macht zur See gegenüber
der Stärke der Luft sehr stark in Zweifel zu ziehen sei.

Von der „freundschaftlichen" Haltung Englands gegenüber
Italien wolle man gar nicht erst reden, denn allerjüngsten Da¬
tums sei die Geschichte des italienischen Unternehmens in Abessi¬
nien bei der man nicht wußte, ob man .dre Doppelzüngigkeit
oderdie Heuchelei Englands gegenüber Italien mehr bedauern
Me . Nur ganz kurz lägen die Sühnemaßnahmen und die Reden
Anthony Edens zurück, und noch gestern habe die englische Presse
gemeinsame Sache mit Harle Selassie gemacht. Auch der spanische
Krieg lei erst gestern gewesen , in dem England mit dem ihm
»nterwiirsigen Frankreich offen und klar gegen den Faschismus
Stellung genommen habe . Man möge sich in London davon über¬
zeugen , daß weder Drohungen noch Redensarten über die an¬
gebliche „traditionelle Freundschaft" auf Italien Eindruck machten.

Zum Scheitern der vlutokratischen
Skandinavien-Pläne

Eine Moskauer Stimme
Moskau, 23. April . Die „Jswestija " befaßt sich in einem Ar¬

tikel „Eine neue Phase des Wirtschaftskrieges " mit der grund¬
legenden Veränderung der wirtschaftlichen Positionen , die die
neue Lage in Skandinavien für die beiden hauptkriegführenden
Staaten , England und Deutschland, mit sich bringt . Deutschland,
so schreibt das Moskauer Blatt , habe rechtzeitig den Hinter¬
gedanken der englisch - französischen Kriegsbrandstifter erfaßt und
Maßnahmen getroffen , wie man sie zur Lokalisierung von gro¬
ßen und gefährlichen Bränden anzuwenden pflege. Ferner legt
die „Jswestija " an Hand eines umfangreichen Zahlenmaterials
die Wichtigkeit des skandinavischen Nohstofsmarktes für Deutsch¬
land und England dar , vor allem des schwedischen Erzes für
Deutschland , noch mehr aber die Wichtigkeit der Ausfuhr an
Lebensmitteln — Milch , Fett , Fleisch und Eier — für England.
Mehr als die Hälfte der dänischen Ausfuhr in diesen Erzeug¬
nissen sei bisher nach England gegangen . Das gleiche gelte für
eine Reihe von Rohstoffen wie Holz , ferner Papier usw . Um¬
gekehrt aber sei es nun auch mit der Ausfuhr Englands nach
Skandinavien ein für allemal vorbei.

„Unter solchen Umständen"
, so schließt die „Jswestija " ihre

bemerkenswertenAusführungen , „ist es klar , welche ungeheuren
wirtschaftlichen Möglichkeiten sich für Deutschland aus der neuen
Lage in Skandinavien ergeben. England ist es nicht gelungen,
Deutschland die skandinavische Pforte zu verschließen . Der Drei¬
zack des britischen Neptun , der drohend gegen Deutschland ge¬
richtet war , ist zurückgeprallt, eben als er zum Schlag aus ' ölen
wollte , und bat die wichtigsten Lebensinteressen Großbritanniens
selbst getroffen."

Die Slugzeugairsfuhr der USA.
Senator Lundeen : „Wir hintergehen unser Volk !"

Reuyork, 23 . April . Der bekannte Senator Lundeen (Minne¬
sota) , der zu den Isolationisten gehört , wendet sich in der größ¬
ten Abendzeitung der USA ., „New York Journal American"
fchärsstens gegen die Flugzeugausfuhr -Politik der Regierung,
welche die Verteidigungsnotwendigkeiten der Küsten der USA.
bauernd vernachlässige. Lundeen , der Mitglied des Senatsaus¬
schusses für militärische Angelegenheiten ist, führte aus : „Unsere
Negierung hat es eilig , große Mengen der USA . -Flugzeug-
produktio für fremde Nationen zu mobilisieren , ihnen damit
bas Ergebnis der Forschungs - und Versuchsarbeit , die Millio¬
nen Dollars verschlungen habe , überlastend . Ich glaube , wir
übergeben den Westmächten jedes Militärgcheimnis , was man
eines Tages auch wird Nachweisen können. Wir hinter-
gehen heute unser eigenes V o l k, nur weil es Leute
gibt , die proenglisch und profranzösisch eingestellt find und die
Interessen anderer Völker vor die der USA . stellen. Diese Poli¬
tik muß in Heer, Flotte und Diplomatie in eine solche des
„Amerika zuerst!" umgewandelt werden .

" Angesichts der langen
Küsten brauchten die Vereinigten Staaten Tausende zusätzlicher
Flugzeuge und eine umfangreiche Küstenabwehr.

Unseres Herrgotts Mckspilr
Roman von Kurt Riemaun

17 . Fortsetzung
Sie blickt ihn keck an.
„Hui , wie romantisch ! Also gut, heute abend , wenn es

nicht regnet, am Wäldchen ! Gegen acht! " Husch ist sie weg.
„Aber bestimmt ! " ruft er noch halblaut hinter ihr her,

doch das hört sie schon nicht mehr . Hennig steht vor Freude
wie betäubt . Daß das so rasch und glatt ginge, hätte er in
seinen kühnsten Träumen nicht zu hoffen gewagt . Juchhei!
Er riskiert einen kleinen Luftsprung und stößt einen Juch¬
zer dabei aus . Ihm ist das Herz so voll , was bleibt einem
Menschen da weiter übrig?

Leider kennt Meister Häberlein die Vorgeschichte dieses
Luftsprunges nicht und so bleibt er verwundert in der Tür
stehen, seinen Gesellen mit unverhohlenem Erstaunen be¬
trachtend.

„Wohl verrückt geworden, was ? Sie sollten lieber arbei¬
ten ! Turnen können Sie abends im Sportverein , ver¬
standen?"

Dicke Luft, denkt Hennig. Sehr dicke Luft ! Laut sagt
n , still und bescheiden : „Das stimmt , Meister! Es packte
mich eben nur gerade so . Manchmal freut man sich und
meiß eben nicht wohin damit.

"
„llnsinn ! " murmelt Häberlein. „Sollten lieber . . . ja,

was ist denn das hier ? Ach so , die Bauernstube? Fertig ?"
>,2m Entwurf, ja , Meister. Ich wollte nur warten, bis

Eie es gesehen haben. Vielleicht prüfen Sie die Zeichnun¬
gen gleich durch , damit ich es für Tobler umgehend fertig
machen kann. Er wartet in der Werkstatt darauf.

"
«Hat der es so eilig damit?"
„Er hat keine rechte Arbeit mehr ."
„Soll er auf Lager arbeiten ! Die gemaserten Schlaf¬

zimmer mit dem Doppelbett können wir uns dreimal hin¬
legen .

"
„Aber Originale sind es ja dann nicht mehr ! " wirft

Hennig ein.
Doch der Meister winkt nur ab . „Schadet nichts ! Wird

auch so verkauft !"
„Und der Entwurf ?"

Hüll befremdet Liber die Aeutzerungerr
im Marineausschutz

Washington , 23 . April . Die Aeußerung von Admiral Taussig
im Senatsausschuß , daß ein Krieg zwischen den Vereinigten
Staaten und Japan unvermeidlich sei und Amerika daher sofort
ein Militärbündnis mit England im Fernen
Osten abschließen müsse, erregte im Stacrsdepartement starkes
Befremden . Außenminister Hüll wartete gegen seine sonstige
Gewohnheit nicht den offiziellen Wortlaut der Acußerung
Taussigs ab , sondern erklärte , die Haltung der USA -Negierung
in ihren internationalen Beziehungen sei durchaus bekannt und
er möchle annehmen , daß Taussig lediglich seiner eigenen An¬
sicht Ausdruck gegeben habe.

Jedes Werkzeug , das
nicht gepflegt wird, zerfällt . Die Zähne

als lebende Werkzeuge brauchen
erst recht richtige Pflege!
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Zapanfeindliche Aeußerungen in ASA.

Washington , 23. April . Starke japanseindliche Aeußerungen
machte der stellvertretende USA .-Flottenchef Konteradmiral
Taussig vor dem Marineausschv . ßdes Senats , der
zurzeit über das Ausmaß der amerikanischen Flottenaufrüstung
berät . Nach seiner persönlichen Ansicht , so erklärte Taussig,
werde die fernöstliche Entwicklung die Vereinigten Staaten
unter Umständen zum Krieg gegen Japan zwingen,
falls die bisherigen wirtschaftlichen und finanziellen Druck¬
mittel nicht ausreichen , Chinas Unversehrtheit zu erhalten . Ja¬
pans Versprechungen seien wertlos . Selbst wenn Japan China
erobere , würden ihm noch wichtige Rohstoffe wie Oel Gummi
und Zinn fehlen . Amerikas Interessen leien entschieden bedroht,
weil Amerika ein stabiles , unabhängiges G^ ina brauche, und
es sei schwer einzusehen, wie Amerika angesichts der augenblick¬
lichen Entwicklung aus einem Krieg gegen Japan Herausbleiben
könne . Indessen müßten sich die Vereinigten Staaten davor hüten,
einen Krieg gegen Japan ohne 5ülfe Enolands . Frankr -ichs
und Hollands zu führen . „Es sollte ein Seekrieg sein , denn
Amerika kann nicht in Japan einmarschieren und Japan nicht
in Amerika , wohl aber in den Philippinen Taussig empfahl
die Errichtung eines unangreifbaren Flottenstützpunktes auf den
Philippinen , den Weiterbau von SchlachtschiUen sowie Ab¬
machungen mit Engländern . Franzosen und Holländern , die es
den amerikanischen Kriegsschiffen ermöglichten, deren Stütz¬
punkte im Pazifik zu benutzen.

Auf die ironische Bemerkung eines Senators , Taussig habe
sich ein gewaltiges Programm vorgenommen , entglitt ^em Ad¬
miral versehentlich die Aeußerung : „Ich versuche nur Amerika
aus dem Frieden herauszuhalten .

" Unter homerischem Gelächter
des Ausschusses suchte Taussig sich dann schleunigst zu verbessern.

Der bekannte Militärschriftsteller Major Eliot , der nach Kon¬
teradmiral Taussig vernomm -n wurde , warnte nachdrückkichst
vor einer Beteiligung Am - ' s am Krieg in Europa , weil
sonst Amerikas innerpolitische Probleme niemals gelöst werden
könnten.

ASA . soll helfen . In Anbetracht des Ausfalles der schwe¬
dischen Eisenerzzufuhren hat sich England, wie in Neuyorker
Vörsenkreisen verlautet, bereits an die USA . gewandt. In
amerikanischen Wirtschaftskreisen rechnet man mit einer
wesentlichen Belebung der USA .-Eisenausfuhr nach Eng¬
land , da man hier der Ansicht ist , daß die Westmächte auf
längere Zeit auf die schwedischen Eisenerze verzi^ en müssen.

Drei WehrmachSsmusikschulen
Berlin , 23. April . Um den Nachwuchs an guten Wehrmachts¬

musikern sicherzustellen , sind mit Zustimmung des Reichs¬
erziehungsministers zunächst zwei Wchrmachtsmusikschule» er¬
richtet worden , die Heeresmusikschule in Vückeburg und die
Luftwaffenmusikschule in Sondershau, en . Die Borarbeiten
für die Errichtung einer Kriegsmarinemusikschule in Frank¬
furt a . M . stehen vor dem Abschluß . Die Wehrmachtsmusik¬
schulen dienen der umfassenden Ausbildung von musikalisch be¬
gabten Jungen zu guten Wehrmachtsmusikern im nationalsozia¬
listischen Geist . Sie vermitteln Schülern zwischen 14 und 17 Jah¬
ren in einer dreijährigen Ausbildungszeit neben dem vorgeschrie¬
benen Verufsschulunterricht , weltanschaulicher, charakterlicher und
sportlicher Erziehung eine musikalische Ausbildung , die sie nach
erfolgreichem Besuch der Schule und bei Eignung zum Unter¬
offizier zu zwölfjährigem Dienst als Musiker in der Wehrmacht
berechtigt und verpflichtet . Die Schüler werden in Schülerheimen
nntergebracbt.

Leben in Dänemark normal
Feststellungen eines jugoslawischen Journalisten

Belgrad , 23. April . Der Kopenhagener Vertreter des Agramer
„Jutarnji List " berichtet sehr eingehend über die neue Lage in
Dänemark . Er meint , jeder dänische Widerstand gegen die deut¬
schen Truppen wäre sinnlos gewesen . Jede andere dänische Re¬
gierung hätte in derselben Lage eine gleiche Entscheidung ge¬
troffen . Es wäre auch falsch zu glauben , daß sich Dänemark heute
unter deutscher Herrschaft befände. Deutschland und Dänemark
hätten eine Verständigung geschlossen, die von beiden Seiten
loyal und freiwillig erfüllt werde. Dänemark habe weiterhin
die Möglichkeit, selbständig und frei zu leben. Die Ordnung
im ganzen Lande werde von der dänischen Polizei aufrecht er¬
halten . Presse und Rundfunk müßten ihre Arbeitsmethoden zwar
den neuen Verhältnissen anpassen, ohne daß jedoch deutscher¬
seits eine Einmischung erfolge. Die dänische Oeffentl ' chkeit sei
dadurch weitgehend beruhigt , gleichzeitig sei ihr die Neuorien¬
tierung erleichtert worden . Das ganze Leben entwickele sich
normal weiter . Die Bevölkerung zeige einen gesunden Optimis¬
mus und blicke voll Vertrauen in die Zukunft.

Weiterhin unterstreicht der jugoslawische Journalist vor allem
das ausgezeichnete Einvernehmen zwischen den deutschen Trup¬
pen und der dänischen Bevölkerung . Die deutschen Soldaten zahl¬
ten in den Läden mit besonderem Geld , das die Kausleute in
den Banken zum Kurse von 2 Kronen für 1 RM . umgewechselt
bekämen. Im übrigen versorgten sich die deutschen Truppen
selbst . Die Nahrungsmittel würden ihnen regelmäßig jeden Tag
aus Deutschland nachgeliefert . Zwischen den dänischen und deut¬
schen Truppen bestehe gegenseitige Grußpflicht . Der Bericht
schließt mit der Feststellung, daß mindestens 90 v . H . der dänischen
Bevölkerung das Borgehen ihrer Regierung billigten.

Strandung zweier Dampfer in der Donau-Mündung.
Infolge eines Unglücksfalles strandeten am Montag an
der Donau-Mündung bei Sulina der griechische Fracht-
dainpser „Marionga" und der italienische Frachtdampser
„Bossore"

. Die Schiffe legten sich quer in die fahrbare
Rinne der Donau und verhinderten dadurch den Abfluß
des Wassers , so daß der Hasen und die tiefer gelegenen
Straßen von Sulina überschwemmt wurden.

Explosion auf einer Landstraße bei Lille. In St . Leger
bei Lille ereignete sich auf einer Landstraße am Dienstag
erne schwere Explosion . In einem Umkreis von mehr als
einem Kilometer wurden die Häuserdächer abgedeckt . Meh-
rere Häuser , darunter ein großer Schuppen , der über 200 m
entfernt war, wurden vollkommen zerstört. Ein Fußgänger
wurde in Stücke gerissen. Eine Frau und ein Landarbeiter
erlitten schwere Verletzungen.

Jüdisches Wassenarsenal in Jerusalem entdeckt. In Jeru¬
salem wurde ein großes Waffenarsenal, das Juden unter
der Erde versteckt gehalten hatten , entdeckt . Es handelt sich
dabei um Bomben, Gewehre und Munition.

„Lassen Sie mich zufrieden damit ! Geben Sie ihn schon
weiter ! Wird schon stimmen .

"
Kopfschüttelnd packt Heiner Hennig seine Pläne zusam¬

men . Das ist noch nie vorgekommen , daß der Meister Zeich¬
nungen in die Werkstatt gehen ließ , die er nicht selbst ge¬
prüft und für gut befunden hatte . Ein schlechtes Zeichen,
ein sehr schlechtes Zeichen ! . . .

Gerade will Heiner hinausgehen, da entdeckt der Meister
den Aufriß für den großen Tribünenbau.

,Und das hier ? Was soll das?"

„Der Tribünenbau des Gesangvereins! Sie hatten mir
doch Auftrag gegeben . . .

"

„Unsinn ! " brüllt Häberlein! „Ich habe nichts gegeben!
Gesprochen worden ist mal drüber , sonst gar nichts . Wie
kommen Sie dazu , sich hier in meinem Betrieb mit so blödem
Zeug abzugeben ?"

Na , nun schlägt's dreizehn ! denkt Heiner, denn er ist
im Recht und kann sich nicht erklären , wie der Meister plötz¬
lich dazukommt , alles abzustreiten.

„Sie haben mir den Auftrag gegeben , die Sache zu pro¬
jektieren , Herr Häberlein"

, entgegnet er ruhig und bestimmt.
„Und zwar hier in diesem Raum vor ungefähr acht Tagen.
Sie haben mir noch lang und breit erklärt , das soll Ihr
Geschenk für den Verein werden . Zu seinem fünfzigsten
Stiftungsfest !"

„Nichts habe ich erklärt !" schreit Häberlein noch gereiz¬
ter . „Drehen Sie mir die Worte im Munde nicht herum!
Ich baue Möbel, aber keine Eesangvereinstribünen.

"

„Herr Häberlein, Sie haben keine Veranlassung, mich
hier anzuschnauzen . Sie haben davon gesprochen. Wir
wollten die Sache machen, haben Sie gesagt , denn Sie woll¬
ten dem Verein zeigen , wie sehr er Ihnen ans Herz ge¬
wachsen ist . Das sind Ihre eigenen Worte !"

Das jetzt zu hören , ist einfach zuviel für Häberlein.
„Meine eigenen Worte?" bellt er los . „Meinen Sie , ich

leide schon an Gedächtnisschwäche? Ihr seht wohl alle schon
in mir einen Tapergreis, der nicht mehr weiß, was er tut,
wie ? Eine unverschämte Lüge ist das, eine hundsgemeine
Schweinerei! Ich werde dafür sorgen . . .

"
Mit ruhiger Bestimmtheit packt Heiner Hennig die ge¬

fürchtete Faust seines Chefs und zwingt sie nieder.
„Moment mal, Meister , ich bin nicht Ihr Hanswurst.

und auch nicht der Blitzableiter für Ihre schlechte Laune.
Wenn ich auch ' ne Masse vertragen kann, aber das geht zu
weit ! Ich habe Sie bisher verehrt und geschätzt , weil Sie
auf Ihre Art ein Künstler sind. Ich habe zu Ihnen auf¬
gesehen wie ein Schüler zu seinem Meister. Wenn Sie nun
aber hier ein Theater aufführen wollen wie eine alte Jung¬
fer , dann packe ich meine Siebensachen und sehe zu, wo ich
anders unterkomme . Ich finde noch jeden Tag was Neues!
So . Und jetzt gehe ich in die Werkstatt und bringe Tobler
die Zeichnungen . Wenn Sie in einer Stunde etwas klarer
sehen, können wir uns weiter unterhalten. Allerdings . . .
in dieser Tonart nicht !"

Er greift ruhig nach den Zeichnungen und geht hinaus
in die Werkstatt.

Für einen Augenblick schrillt das Geschrei einer Kreis¬
säge auf, dann verebbt der Lärm wieder, als die Tür zu¬
schlägt. Meister Häberlein aber sitzt still und wie zerbro¬
chen auf seinem Schemel vor seinem Arbeitstisch.

Was war das ? denkt er immer wieder. Was war das?
Und eine Stimme , die in seinem Herzen unbarmherzig die
Wahrheit sagt , flüstert ihm zu : „Das Gezänk eines alten
Mannes ! "

. . .
Alt ? Bin ich alt ? Verliere ich die Sicherheit und die

Nerven? Bin ich wirklich schon ein . . . alter Mann?
Langsam tritt er vor den schmalen Spiegel , der über dem

Waschtisch in der Ecke hängt. Aus einem großen grauen
Gesicht sehen ihn zwei übermüdete Augen an . . . Wie im
Traum fährt sein Zeigefinger die harten Linien entlang,
die sich von der Nasenwurzel zu den Mundwinkeln hin¬
ziehen , streicht über die Säcke unter den Augen, die ge¬
schwollen sind von der Unruhe schlafarmer Nächte.

„Du bist alt , Häberlein ! " hört er sich sagen , und sein
Spiegelbild nickt ihm bestätigend zu. „Es geht bergab mit
dir . Du verlierst den Kopf . Du wirst ungerecht und zän¬
kisch . Wo ist dein Lachen? Deine heitere Gelassenheit?
Wie war das doch . . . soeben ? Drückt der Junge einfach
deine Hand nieder , steht ganz ruhig und sagt dir Bescheid
. . . wie ein vernünftiger Sohn seinem polternden, alber¬
nen Vater . Das war die Stimme der Jugend. So sieht
ein Mann aus , der ans Heiraten denken sollte . So wie
Heiner Hennig. Aber nicht wie ich .

"
( Fortsetzung folgt.)
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Aus Stadt und Land
Altensteig, den 24 . April 1940.

Amtliche Dienstnachrichten
2m Bereich des Obersmanzpräsidenten Württemberg in Stutt¬

gart wurden ernannt: zu Zollinspektoren : die Zollsekretäre
Burgmaier sCalw ) unter Versetzung nach Freudenstadt,
Lindner ( Ravensburg ) unter Versetzung nach Mergentheim;
zu Oberzollsekretären : die Zollsekretäre Fjyk (Horb) , Häring,
Nigler und Schick bei dem Kauptzollamt Heilbronn.

2m Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart wurden er¬
nannt: die Reichsbahninspektoren Linder, Vorsteher der
Vahnhofskaffe Stuttgart Hbf., Kahnt in Stuttgart , Mai in
Heilbronn , Rauscher , Edelmann , Elser und Ach au er
in Stuttgart sowie Fuhrmann in Karlsruhe zu Reichsbahn¬
oberinspektoren : die techn . Reichsbahninspektoren Sedel-
kneyer in Stuttgart , Ruckgaber in Stuttgart -Bad Cann¬
statt , Meyer in Offenburg und Noß in St . Wendel zu techn.
Neichsbahnoberinspektoren : den Landmesser Betzler rn Oeh-
ringen (Bauabteilung der Reichsautobahnen ) zum Oberland¬
messer : die außerplanmäßigen Reichsbahninspektoren Fetzer
in Ulm, Lohrmann in Äalen (unter Versetzung nach Waib¬
lingen ) , Weinheimer in Stuttgart , Fetzer in Stuttgart
und Heinrich in Heidenbeim zu planmäßigen Reichsbähn-
inspektoren : die außerplanmäßigen techn . Reichsbahninspektoren
Friebel in Vlaufelden , Vinnemeier in Stuttgart . OeI -
mann in Stuttgart , Nettekoven in Stuttgart . Eichholz
in Lauda , Tenge in Lauffen a . N ., Eckhoff in Ulm , Len¬
zing in Oehririgen , Schneider in Tuttlingen , Jäcksch in
Sigmaringen . Sauer in Crailsheim . Köhler in Crailsheim,
Hutt in Kornwestheim. Narr in Reutlingen , Häußler in
Calw . Vluckin Karlsruhe . Freyin Stuttgart . Wachsmuthin St . Wendel . Deck in Tübingen und die techn Reichsbahn¬
obersekretäre Kleemann in St . Wendel . Voqelqesangin Kaiserslautern sowie die teckm . Reichsbahnsekretäre Speck in
Ulm , Amann in Stuttgart -Bad Cannstatt und Binder in
Stuttgart zu techn . Reichsbahninivektoren : die Reichsbahnsekre¬täre Blessing in Stuttgart . Eberwein in Calw , Sorgin Friedrichshofen . Hopfenzitz in Schwöb. Emünd . Haasin Stuttgart . Wille ke in Saarbrücken -Burbach . Moser in
LeutUrch. Hipp in Munderkingen . Collmer in Plochingenund Scheible in Stuttgart zu Reirbsbahnobersekretären : —
versetzt: der Reichsbahnamtmann Anaer in Saarbrücken-
Bürbach nach Kassel , die techn . Neichsbabninspektoren Schief-se r in Stuttaart und Baur in Tübingen in den Bezirk der
Reichsbadndirektion Opveln.

Kirchliches: Pfarrer Pfeiffer in Oppelsbohm . Dek . Waib-
nnaen , wurde zur Uebernabme eines Pfarramts bei der Ev.
Gesellschaft in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß aus dem Kir¬
chendienst entlassen : erledigt: die Pfarrei Oberrot, Dek.
Gaildorf , und die Pfarrei Notzingen, Dek . Kirchheim. T.

Großeinsatz der HI. für Altpapiersammlung
Aus Wunsch des Reichskommissars für die Altmaterialverwer¬

tung hat die Reichsjugendführung die gesamte HI . zu einer
»euen kriegseinsatzmäßigen Großaktion für das ganze Reich auf¬
gerufen. Es handelt sich dabei darum , das vielfach in osn Haus¬
halten ungenützt vorhandene Altpapier möglichst total zu e - .aisenund den Zwecken der Wirtschaft zuzuleiten Die Aktion, die ipä-ter in eine Daucrsammlung nach Arr der Knochen - oder Melall-
foliensammlung übergehen soll, ist vorderhand für den Zeitraum
vom 25. April bis zum 31. Mai 1910 angelegt In dieser Zeit
werden zunächst die Aufklärungs - und Sammelpläne für die ver¬
schiedenen Ortsbereiche aufgestellt. Darauf wird dann der VdM.
im ganzen Reich alle einzelnen Haushaltungen aufsuchen , um die
Bereitstellung des Altpapiers zu veranlassen . Die eigentliche
Sammlung , also die Abholung und den Transport wird anschlie¬
ßend die HI . und das Deutsche Jungvolk besorgen.

Von zuständiger Stelle wird dazu mitgeteilt , daß es bei dieser
Papiersammlung nicht etwa nur wie bei früheren ähnlichen Ge¬
legenheiten auf die Erfassung des Zeitungspapiers ankommt. Bei
der heutigen Vedarfslage werden nämlich vor allem die so¬
genannten gemischten Abfälle benötigt , also nicht nur Zeitungs¬
papier , sondern auch alte Zeitschriften, Modehefte und Brief¬
umschläge , Bücher, Pappkarton , Einwickelbögen usw . Papier , das
irgendwie fettig ist, kommt nicht in Frage . Das zur Sammlung
gelangene Papier muß sauber sein.

*

Gaststellen stir 431 Knaben vvd 880 Mädchen
nsg . Der Ruf der NSV . nach Pflegestellen für die Kinder-

laudverschickung ist von vielen gehört und richtig verstanden
worden , und so sind für die erste Belegungszeit vom 25 . April
bis 29. Mai 1910 aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern 1311
Kaststellen, für 131 Knaben und 880 Mädchen, gemeldet worden.
Es werden in den nächsten Wochen 321 Kinder aus Baden , 190
Jungen und Mädeln aus Köln - Aachen , 303 kleine Saarpfälzer
und 188 junge lustige Tiroler eine schöne Erholungszeit bei
lieben Easteltern finden . Die Badener Kinder werden von den
württembergischen Kreisen Balingen , Ehingen , Munsingen , Ra¬
vensburg , Saulgau , Sigmaringen , Tübingen , Ulm ausgenommen,
während die kleinen Rheinländer in die Kreise Backnang, Böb¬
lingen , Eßlingen , Göppingen , Heilbronn , Ludwigsburg , Mer¬
gentheim , Nürtingen , Oehringen , Reutlingen , Vaihingen ( Enz)
und Waiblingen fahren . Die Jungen und Mädel aus der Saar-
psalz erwarten Gasteltern in Aalen , Crailsheim , Schwäb. Emünd,
Schwäb. Hall und Heidenheim und die kleinen Tiroler kommen
in die Kreise Biberach und Wangen . Dafür , daß der Gau Würt-
temberg -Hohenzollern Kinder aus dem Gau Tirol aufnimmt,
können auch württembergische Kinder dorthin zur Erholung
verschickt werden.

— Umschulung zu Lastkrastwagensahrern . Bekanntlich herrscht
Ml ausgebildeten Lastkrastwagensahrern infolge der erhöhten An-

zoroerungen der Wehrmacht im Reich ein gewisser Mangel . Um
hierin baldmöglich Wandel zu schaffen und d >e vorhandenen
dein . Die erforderlichen Richtlinien hat der Reichsverkehrs,
minister den Korpsführer des NSKK . . Hühnlein , veranlaßt , Um¬
schulung von Kraftfahrern anderer Art auf Lastkraftwagen unter
Einsatz der lebendigen Kräfte des NSKK . beschleunigt zu för-
erdn . Die erforderlichen Richtlinien hat der Reichsverkehrs¬
minister bereits aufgestellt.

»

Stuttgart . (Verkehrsuufälle .) Am Montag vormittag
wurde in der Calwer Straße ein vom linksseitigen Parkplatz
wegfahrender Personenkraftwagen beim lleberqueren der Straße
von einem Straßenbahnzug angefahren und gegen einen par¬
kenden Lastkraftwagen geschoben . Sämtliche Fahrzeuge wurden
zum Teil nicht unerheblich beschädigt . Personen sind nicht ver¬
letzt worden . — Mittags kam es auf dem Leonhardsplatz bei
der Hauptstätterstratze zu einem Zusammenstoß zwischen zwei
Lastkraftwagen , wobei ein Wagen so stark beschädigt wurde»
daß er abgeschleppt werden mußte. — Am Nachmittag fuhr Ecke
Türlen - und Virkenwaldstraße ein Elektrokarren auf bis jetzt
noch ungeklärte Weise gegen eine Mauer . Drei Insassen des
Fahrzeugs wurden zum Teil erheblich verletzt.

Verhängnisvolles Spiel. Am Montag nachmittag
spreite ein 28 Jahre alter Kraftfahrer in einem Gebäude der
Mörickestraße mit einer ihm nicht gehörigen Pistole , wobei ein
Schuß losging und ihn in den Kopf traf . Der Verunglückte
wurde ins Katharinenhospital verbracht , wo er später starb.

Fahrerflucht. Am Montag nachmittag wurde bei der
Einmündung der Calwer Straße in den Alten Postplatz ein
Fußgänger von einem Radfahrer angefahren und schwer verletzt.
Der Radfahrer ergriff in Richtung Rotebühlstratze die Flucht.

Süßen Kr . Göppingen . (Ein teurer Hasen st all .) Vor
Gericht hatte sich ein bisher unbescholtener Mann aus Süßen
wegen Diebstahls zu verantworten . Um billig zu einem Hasen¬
stall zu kommen , hatte er etwa 20 Bretter aus einer außer Be¬
trieb gesetzten Ziegelei entwendet . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten , der den Wert ersetzte, zu vier Monaten Gefängnis.

Geislingen a. St . (A b g e st L r zt .) Bei Kletterübungen am
Ravenstein stürzte ein 19 Jahre alter Junge ab und brach den
Unterschenkel. Mit dem aus Geislingen herbeigerufenen Sani¬
tätswagen wurde er ins Krankenhaus verbracht.

Blaubeuren . (Vom Felsen gestürzt .) Am Sonntag nach¬
mittag konnte man an den Felsen von Blaubeuren und Um¬
gebung viele Freunde des Klettersportes beobachten. Als ein
Ulmer einen Felsen unterhalb des Rusenschlosses besteigen wollte,
löste sich eine Klammer und der Bergsteiger stürzte aus beträcht¬
licher Höhe ab . Er erlitt einen Oberschenkelbruch und sonstige
Verletzungen und mußte in ein Krankenhaus gebracht werden.

Gerstetten Kr . Heidenheim. (Die Schwester angeschos¬
sen .) Als ein 12 Jahre alter Junge mit einem Luftgewehr
schoß, traf er seine 14 Jahre alte Schwester in den Kopf. Die
Kugel konnte entfernt werden.

Aalen . (L e i stu n g s a b z e i ch e n .) Im Rahmen einer Feier¬
stunde wurde durch den Eauobmann der DAF ., Schulz, dem
Betriebsführer der Maschinenfabrik Alfing in Wasseralfingen
das Leistungsabzeichen iür vorbildliche Heimstätten und Woh¬
nungen verliehen . Durch die Gewährung von zinslosen Dar¬
leben wurde den Gefolgschaftsmitgliedern an 24 Orten für 286
Eigenheime Hilfe gewährt . Eauobmann Schulz sprach in an¬
erkennenden Worten über die vorbildliche Leistung der Maschi¬
nenfabrik Alfing auf sozialem Gebiet in den letzten Jahren
Kreisleiter Koelle brachte seine Freude über den stolzen Erfolg
des Betriebes zum Ausdruck.

Böttingen Kr . Tuttlingen . ( Wildschweine .) In letzter
Zeit wurden wiederholt Spuren von Wildschweinen gefunden.
In allerjüngster Zeit wurde sogar ein halbes Dutzend Borsten¬
tiere in den Waldteilen Längenbach und Binsberg beobachtet.

Britzingen . (Wertvoller Münzenfund .) Im Keller
seines Hauses fand der Eigentümer unter einer steinernen Platte
in einem irdenen Gefäß 85 Goldmünzen . Der zur wissenschaft¬
lichen Begutachtung zugezogene Sachverständige stellte fest, daß
Münzen vorwiegend aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhun¬
derts stammen. Es handelt sich um Eoldgulden aus den Erz¬
bistümern Köln und Mainz , aus dem Herzogtum Jülich , aus
der Kurpfalz , aus Sachsen, Tirol , Frankfurt a . M . Der älteste
gefundene Gulden geht auf das Jahr 1386 zurück. Ein Basler
Eoldgulden vom Jahre 1491 sowie ein Frankfurt « ! Eoldgulden
vom Jahre 1495 werden als besonders wertvoll angesprochen.

Rastatt . (Kind gerettet .) Am Samstag fiel das vier¬
jährige Kind des Hilfsarbeiters Himmel in die Murg . Ein
junger Mann hatte von der Wohnung aus das treibende Kind
gesehen und war mit einem Sprung durch das Fenster schnell
zu Hilfe geeilt . Seinem Eingreifen ist die Rettung des Kindes
vor dem Tode des Ertrinkens zu verdanken.

Eberbach. (Scheunenbrand durch spielende Kin-
d e r .) Drei hiesige Buben im Alter von etwa sechs Jahren ver¬
gnügten sich mit Feuerwachen an einer Scheune. Diefe wurde
von den Flammen erfaßt und brannte vollständig nieder.

Oku«
« L»
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Randbemerkungen
So groß die militärische Bedeutung unserer BesetzungDänemarks und Norwegens ist — schreibt die „DAZ.

" —
bedeutsam ist die Veränderung der politischen Lage dieals Folge der Beseitigung der norwegischen Neutralität
durch die unvorsichtige britische Minenaktion zu verzeichnen
ist . Die Haltung der bisher nicht kriegführenden Länder zudem Krieg der Westmächte gegen Deutschland ist in Be¬
wegung geraten . In besonders leidenschaftliche Bewegung
bei den Italienern , aber auch in Rußland , in Japan , in
Amerika, in den Ländern des Südostens und bei den west¬
europäischen Neutralen gehen die politischen lleberlegungen
Hand in Hand mit den Kommentaren zu den militärischen
Ereignissen. Die Frage : „Wie stehen wir zu diesem Krieg ?"
stellt sich ihnen um so mehr, als es ja in der Welt nie¬
manden gibt , der am Ausgang dieses Krieges völlig un¬
beteiligt wäre . Denn in irgendeiner Form muß jeden Men¬
schen auf dieser Erde der Ausgang des Krieges eines Tages
berühren . In den üblichen Tönen preisen die Westmächte
die Selbstlosigkeit ihres Kampfes , sie verlangen von de«
Neutralen , sich für alle Eventualitäten schon vorher an die
Westmächte zu binden.

Im Fall Italien mußten sie die gegenteilige Wirkung
solcher Drohungen feststellen . Man ist in London und man
ist in Paris , wie aus beiden Städten gemeldet wird , von
der feindseligen Stimmung der italienischen Presse peinlich
berührt . Man muß alle Illusionen abschreiben , hat doch
der Duce in seinem Telegramm zum Geburtstag des Füh¬
rers dem deutschen Volk den Sieg gewünscht , von dem er
mit sicherer Zuversicht überzeugt ist. Das ist deutlich genug,
und wenn der französische Ministerpräsident Reynaud auf
seine Rede vor der Senatskommission eine Antwort aus
Rom erwartete , so kann er sie diesem Telegramm entneh¬
men . Er hat diese Rede am 20 . April gehalten und aus¬
gerechnet an diesem Tag ausgeplaudert , wie die franzö¬
sische Regierung sich vor und nach dem 1 . September 1939
um das Wohlwollen Italiens bemüht hat . Sie hatte in
diesen Tagen die italienische Regierung davon benachrich¬
tigt , daß sie geneigt sei , in einen freundschaftlichen Ge¬
dankenaustausch mit ihr die Grundlagen zu finden , auf wel¬
chen eine billige Regelung der zwischen den beiden Län¬
dern bestehenden Streitfragen in Betracht gezogen werden
könne . Diese Vorschläge blieben, wie Reynaud zugeben
mußte, bis jetzt ohne Beantwortung . Wie wenig verstehen
die Franzosen die Italiener , versteht Reynaud Mussolini,
wenn er den Zeitpunkt der deutschen Erfolge im Norden
für geeignet hält , das vor und seit Kriegsausbruch von
Italien ignorierte französische Angebot zu wiederholen ! Er
hat den Stolz Frankreichs zurückgestellt und vor dem Senat
mit einem Akt der Selbstüberwindung paradiert , aber es
nutzte und nutzt nichts. In italienischen Augen ist Frank¬
reich der Verräter am Mittelmeer genau in denselben
Sinn , in dem wir ein Frankreich, das sich zum kontinen¬
talen Schwert der Jnselmacht hergab , als den Verräter des
Kontinents bekämpfen. Engländer und Franzosen müssen
sehen , wie eine neue Strategie in Norwegen die Probe be¬
stand und damit zugleich den alten Satz von der Verwund¬
barkeit Italiens mit seinen langgestreckten Küsten besiegt
hat . Die italienische Halbinsel , die man für so verwundbar
hielt , fühlt sich als der unversenkbare Flugzeugträger im
Mittelmeer . Italien braucht nicht erst , wie wir in Nor¬
wegen, in aller Eile eine Verteidigung hinzustelle" Seine
Küsten sind bewacht von einer stärken Armee, keine ent¬
legenen Fjorde laden zu primitiven Landungsversuchen ein.
Das italienische Selbstbewußtsein konnte sich daher an den
Erfahrungen ausrichten, die in Norwegen gewackt wurden,
das ein Expeditionskorps mit nur zehn Stunden Vorsprung
in wenigen Tagen für uns in die strategische Stellung ver¬
wandeln konnte , die Italien im Mittelmeer ungestört schon
längst zu errichten vermochte.

Es sind den politischen Rückwirkungen der Ereignisse im
Norden keine örtlichen Grenzen gesetzt . Die Engländer
glauben sich darauf verlassen zu können, daß Amerika
ihre Jnterefsen im Fernen Osten schützt . Präsident Roosevelt
aber hielt eine Rede, die von der englischen Presse als zu
maßvoll kritisiert wird . Staatssekretär Hüll muß unter dem
Druck der öffentlichen Meinung den amerikanischen Ge¬
sandten in Kanada abberufen , der sich zu stark mit dem
englischen Krieg identifizierte . Japan hat die Frage des
Schutzes von Niederländisch -Jndien aufgeworfen . Die Hal¬
tung Rußlands ist Gegenstand englischer Falschmeldungen,
die Unruhe auf dem Balkan stiften soll. Drei folcher Mel¬
dungen, die Rumänien , Jugoslawien und Javcrn betreten,
mußten sich am gleichen Tage Dementis der Moskauer Taß-
Agentur gefallen lassen . Selbst wenn es Erwi^nd gelingen
sollte , einige Neutrale auf seine Seite zu ziehen , so lasse
sich das in keiner Weise mit dem vergleichen , was Deutsch¬
land angesichts der Freundschaft mit der Sowjetunion ge¬
wonnen habe. Das ist in einer Bilanz über die neuen strate¬
gischen Positionen im Seekrieg zu lesen , die das Blatt der
sowjetrussischen Kriegsmarine „Kraßny Flot " zieht . Es
wundert uns nicht , daß die Engländer sich darüber klar
werden, was auf dem Spiel steht . Denn es sind ganze
Bündel schlummernder Fragen der Weltpolitik , die sich in
einer solchen Situation zu präsentieren pflegen, wie sie
durch den deutschen Gegenschlag im Norden blitzartig ge¬
schaffen wurde. Dieses Bündel ungelöster Fragen berührt
mit seinen Eefahrenpunkten ein weitverzweigtes Weltreich
unmittelbarer als jede geschlossene Macht. Daher also die
britische Unruhe.

Kraft durch Freude
Donnerstag , den 25. April um
20 Uhr im „ Grünen Baum " in
Altensteig

Bunter Abend
mit der beliebten Kleinkunstbühne Pizarroff (Schwitze-
meiere vom Reichssender Stuttgart ) und andere Künstler.
Eintritt 70 Pfg . , Karten in der Buchhandlung Lauk,
bei den Amtswaltern und an der Abendkasse.

Suche zum Mithelfen in
meiner Wäscherei eine

Fra « oder
Fräulein

zum sofortigen Eintritt
Frida Obergruber
Wäscherei, Altensteig

Mittwoch und Donnerstag
V- kx30 <4
bei

Hans Schmidt
sekSns So»s « iusnaa

in ZroLer Husvstii
hält auk Tsßer un <1 empkiekit äie

»uviuiunrttuas i. auu. tMvasiais

Umschläge
für Bezugskartenabschnitte
und Bestellscheine
erhältlich in der

Duchdruckerei Lauk, Altensteig
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